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290 I. Buch. Renaissancein Italien. B. Decoration.

§• 171;.
Gewölbemalerei der Frührenaissance.

Die Gewölbemalerei, während des ganzen Mittelalters in
den italienischen Kirchen heimisch, hatte hie und da etwas von
demjenigen decorativen Character, den sie einst hei den Römern
gezeigt hatte.

Es ist hiemit hauptsächlich die Decoration von Cimabue in
der Oberkirche S. Francesco zu Assisi gemeint (drittes Kreuz¬
gewölbe des Langhauses vom Portal an gezählt); Medaillons mit
Brustbildern, Festons aus Vasen hervorspriessend, welche von
Genien auf dem Haupt getragen werden u. s. w. Eine deutliche
Nachwirkung altchristlicher Gewölbemalereien.

Sonst aber herrschen, zumal in der Schule Giotto's, an
den Gewölben heilige Gestalten, und selbst Historien (Incoro-
nata zu. Neapel) auf blauem Grunde vor, und auch die Renais¬
sance ging häufig darauf ein. Die Halbkuppeln der Chorni¬
schen erhielten grosse Frescodarstellungen der himmlischen Herr¬
lichkeit, mit der Himmelfahrt Christi oder Krönung Maria
(Filippo Lippi, Borgognone, Melozzo).; auch behauptete die
Gewölbemalerei im eigentlichen Sinn einen sehr hohen Rang.

Eine reichere Blüthe decorativer Gewölbemalerei ergab sich
dann im XV. Jahrhundert, zugleich mit der zunehmenden Be¬
freiung vom Kreuzgewölbe (welches kein Mittelbild duldet), und
von den Rippen und Gurten (§. 48). Dieselbe Fähigkeit, gegebene
Flächen in denkbar schönster Weise auszufüllen, welche sich in
Marmor (§. 1.31, 134) xund in der Holzdecoration (§. 1-50 ff.) offen¬
bart, äussert sich hier im Gewände, der Farbe mit schrankenloser
Fülle und Freiheit, in weltlichen Gebäuden wie in Kirchen. Die
Urheber sind zugleich grosse Historienmaler.

Zu .den frühesten, vielleicht noch halbgothischen Arbeiten
mochten die goldenen Thie.re auf blauem Grunde an den gewölb¬
ten Decken im Castell'von Pavia gehören, welche die Ergänzung
zu den berühmten Wandfresken bildeten. (Anonimo di Morelli.)
Der blaue Grund schon in den schönsten decorativen Mosaiken
des V. Jahrhunderts. — Das späteste gemalte gothische Maasswerk,
Gold auf blau §. 23.

Zunächst musste dann ■die Renaissance schon vorhandene
gothische Gewölbe decoriren; — herrliche Malereien in der Chor¬
muschel von Mantegna's Capelle in den Eremitani z-u Padua,
grüne Festons mit weissen Bändern auf blauem Grund, dazwischen
Figuren und Medaillons; — ferner die des Girol. Mazzola an
den oblongen Kreuzgewölben im Hauptschiff des Domes in Parma,
farbige Medaillons mit Brustbildern, Putten, Festons etc.; die
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Bippen zweifarbig eingerahmt. —.Endlich enthält eines der altern
Zimmer des Appartemento Borgia im Vatican, mit Fresken an¬
geblich von Pinturic'chio, an den Kappen seiner noch fast gothi-
schen Kreuzgewölbe prächtige Arabesken mit farbigen Figuren
und goldenen Architekturmotiven auf dunkelblauem Grunde, zum
Theil bereits in Stucco reliefirt (wahrscheinlich vor 1495; vielleicht
mit Beihülfe des Torrigiano, Vasari VII, p. 206, v. di Torrigiano).

Im Einklang mit den freiem Gewölbeformen der Frührenais¬
sance und nach völliger Beseitigung der Bippen sind dann nament¬
lich eine Anzahl prächtiger Decorationen in Oberitalien componirt:
diejenigen im Querschiff der Certosa von Pavia und der Vor¬
halle des Hofes daselbst, letztere sehr zierlich und originell in
der Anordnung, vielleicht von Bernardino Luini. — Die Capelle
Falconetto's (§'. 170) zu Verona; das Decorative vorherrschend
Steinfarbe, die Figuren vollfarbig; offenbar mit eifrigem Stre¬
ben , sich den antiken Zierformen mehr zu nähern. • —
Von seinem Mitarbeiter Franc. Morone das freier und leichter
componirte Gewölbe der Sacristei bei S. Maria in Organo zu
Verona. — Am Gewölbe eines Gemaches neben dem Pavillon
Correggios im Kloster S. Paolo zu Parma ausgezeichnet schöne
massig figurirte Arabesken auf dunkelblauem Grunde von Aless.
Araldi. — Auch das prächtige Gewölbemosaik in der Sacristei
von S. Marco zu Venedig, freischwebendes Bankenwerk mit Me¬
daillons,- mag. hier wenigstens erwähnt werden;

Endlich ist hier der wenigen erhaltenen kleinen Gewölbe
mit elegantem glasirtem Cassettenwerk aus der Werkstatt der
Kobbia zu gedenken: über dem Tabernakel des Altäres im Schiff
von S. Miniato'bei Florenz; in der Vorhalle der Cap. de' Pazzi
bei S. Croce ebenda; in der Vorhalle des Domes von Pistoja etc.
Bas Hauptwerk, nämlich das.Gewölbe; in dem Prachtstübchen
Cosimo's d. ä., mit reicher figürlicher Zuthat, ist unterge¬
gangen. 1

. §. 172.
Gewölbemalerei der peruginischen Schule.

i .

Die peruginisclie Schule fasste bei ihren zahlreichen Gewölbe-
malereien ihre Aufgabe ziemlich unfrei so auf, als hätte der
decorative Theil vor allem ein Steingerüst zu vergegenwärtigen.

Nachdem man die wirklichen Bippen los geworden, führt sie
ein gemaltes Bippenwerk wieder ein und macht gar keinen Ge¬
brauch von der schon bei Mantegna vorkommenden Umdeutung
der Kanten in Fruchtschnüre. Ausfüllung der einzelnen Abthei-
lungen durch farbige Gestalten oder Kundbilder und theils farbige,

- 1 Vasari III, p. 65, v. di Robbia.
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